Dany 


Freitag, den 26. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


bool. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartol 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


— — 


Mit dem I. November c. beginnt auf das 
„Danziger Dampfboot“ 
für hiesige Abonnenten eine neue 
monatliche Pränumeration von 10 Sgr. 
Die Expedition. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 25. Oktbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4ten Klaſſe 122ſter Koͤnigl. Klaſſen-Lott erie 
fiel J Gewinn von 5000 Thir. auf Nr. 26,912. 4 Gewinne 
5 2000 Ihlr. fielen auf Nr. 5251. 60,702. 65,69 und 

‚629, 


56 39 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr 839. 
614. 8377. 9368. 9876. 19,928. 22,263. 24,262. 
30,788, 31,460. 31,892. 33,240. 35,098, 38,398. 40,897. 
42,155, 46,522, 47,550. 51,779. 52,085. 52,858. 54,983. 
38,479, 59,892, 61,153. 63,130. 63,758. 66,486. 66,673. 
gu 072. 74,636. 80,435. 82,928. 84,855. 85,055. 88,133. 
„780. 92,034 und 92,437. 

58 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 90. 2078. 2517. 
4573, 3198. 5412. 5441. 7971. 10,883. 18,718. 24,185. 
24,339. 95,750. 26,466. 26,756. 28,585. 32,253. 33,777. 
. 35,147. 35,366. 37,671. 40,657. 40,774. 43,103. 
. 48,719. 49,552. 50,382. 51,232. 51,722. 57,217. 
„ 57,640. 57,773. 57,951. 59,411. 59,648. 60,906. 
62,795. 63,701. 64,869. 65,076. 66,391. 71,396. 
. 79,637. 79,936. 80,183. 81,224. 81,744. 85,131. 
Fe , . 

r. au r. N = 
4505. 10,159. 11,290. 11,502. 11,697. 6834. 
17,206. 17,717. 18,614. 20,715. 22,616. 22,699. 23,938. 
9.318. 26,373. 26,617. 27,202. 27,587. 28,336. 29,260. 
29,894. 30,045. 30,307. 30,37 l. 34,261. 36,179. 37,231. 
33278. 41,917, 41,232. 42,354. 42,657. 44,200. 52,619. 
59000. 55,315. 55,545. 56,268. 56,631. 57,108. 58,895, 
65405. 59,759. 61,701. 63,616. 64,259. 64,950. 64,971. 
9496, 68,468. 68,532. 73,431. 73,738. 74,625. 75,403. 
6.103. 77,141. 78,304. 78,710. 79,836. 80,428. 81,544. 
92 264. 83,797. 85,002. 86,863. 88,290. 88,992. 91,739. 

109. 92,383 und 94,424. 

5000 Urtvainachrickten zufolge fiel 
b * 


obiger Gewinn zu 


Thir. nach Breslau bei Scheche. Nach Danzig 
N Deren Rosolt fiel I Gewinn zu 1000 Thlr. auf 


6,52: 5 i ? Nr. 5198 
und 20736 und 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 5 


1 — 
Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
W Warſchau, Freitag, 26. Oetbr. 5 
Mehen bedenklicher Krankheit der Kaiſerin⸗ 
rd von Rußland ſind alle Reiſepläne 
feimdert; es findet deshalb auch ferner 
= Hofjagd ſtatt. — Der Kaiſer von 
dp ſterreich reift heute Vormittag, der Kaiſer 
ußland und der Prinz⸗Regent von 
n heute Nachmittags von hier ab. 
erer trifft morgen Abend in Berlin ein. 


Preuße 


ten aaf u, 24. Okt. Heute Vormittag mach⸗ 
bis * Minifter ſich gegenſeilig Beſuche. Von 12 
lichen be manöverirten die Truppen vor den fürſt · 
Dep Gaſten im Feuer. So eben, bei Abgang der 
eſche, wird der Park von Lazienki illuminirt. 
ien, 25. Ott. In Agram und Fiume er- 
36 kaiſerl. Manifeſt eine freudige Stimmung. 
aden Feſflichkeiten daſelbſt art, 
anitın 9 25. Ott. Das Urchen über das kaiſerl. 
ſeſt Mer fig. Die Stimmung iſt gut. 
don onſtantinopel, 24. Okt. Das Gerücht 
tt. 3 Ausgabe neuer Kaimes wird offiziell demen« 
Baron nie Börſe iſt gut. Der öfter, Internuntlus 
v. Prokeſch iſt hier angekommen. 


regte 
Es 


Neapel, 23. Okt. Der Einzug der Garibal- 
dianer in Capua beſtätigt ſich nicht. Der König 
von Sardinien iſt in Venatro eingetroffen. 

London, 24. Okt. Die heutige „Times“ 
meldet aus Neapel vom geſtrigen Tage, daß Obriſt 
Türr Befehl erhalten habe, ſich zur Einſchiffung 
bereit zu halten. Der Beſtimmungsort ſei unbe 
kannt. Die ungariſche Legion werde einen Theil 
der Expedition bilden. 


Paris, 24. Oct. Einer Depeſche aus Italien 
zufolge verüben die bourbonifchen Truppen auf 
Befehl von Gaéta Grauſamkeiten, Mord und Plün- 
derung. — Victor Emanuel wird 100,000 Mann 
aus heben. (H. N) 


Rund ſch a u. 

Potsdam, 24. Oct. Die Königin iſt ſeit 
einigen Tagen von einer Unpäßlichkeit befallen und 
leidet am Huſten, ſo daß ſie namentlich geſtern nicht 
ausfahren konnte. Die Frau Prinzeſſin Carl leiſtete 
ihr längere Zeit Geſellſchaft. Der König hielt ſich 
geſtern um die Mittagszeit im Wildpark auf. Per 
ſonen aus ſeiner Umgebung verfichern, daß er einen 
guten Appetit habe und auch die Sörperfräfte wie⸗ 
der zun ehmen. Zuweilen ſoll der König Fragen 
aufwerfen, ohne jedoch die Beantwortung derfelben 
abzuwarten. Zur Unterhaltung werden ihm zu⸗ 
weilen Bilder, Karten und Pläne verſchiedener Art 
vorgelegt, da der König ſich am liebſten noch immer 
mit Bau- Projecten beſchäftigt. Des neuen Dran- 
geriehauſes gederft er oft und darum wahlt man 
auch häufig bei den Spazierfahrten den dorthin füh- 
renden Weg. Die Orargerie iſt bereits in dem 
Gebäude aufgeſtellt. 

Berlin, 24. Okt. Die preußiſche Note vom 

13. Okt. wird ſelbſtverſtändlich von ſordiniſcher Seite 
nicht unbeantwortet bleiben. Man ſieht vorher, daß 
Graf Cavour darauf aufmerkſam machen wird, daß 
das Hauptargument feines Memorandums, nämlich 
die Sordinien durch die Ereigniffe auferlegte Nöͤthi⸗ 
gung, der Revolution und dem Mazzinismus ent- 
gegenzutreten, nicht direct beantworte. Einen ſcharfen 
Depeſchenwechſel wird man in Turin aus begreiflichen 
Gründen zu vermeiden wiſſen und ſich daran er- 
freuen, daß die diplomatiſchen Bezüge mit Preußen 
nicht abgebrochen worden find. Es iſt dies augen. 
ſcheinlich beſonders deswegen nicht geſchehen, damit 
nicht Sardinien noch mehr iſolirt und zu Frankreich 
ingedrängt werde. 
b = —— hier hat ſich auch der Polizeirath Gold · 
heim nach Waorſchau begeben; derſelbe erhielt, wie 
man hört, noch am Freitag Abend Ordre, ſich der 
Begleitung des Regenten anzuſchließen. 3 

— Das Dtober- Heft der Preußiſchen Jabrbücher 
iſt wiederum reich an vortrefflichen Abhandlungen 
und Korreſpondenzen. In einem Briefe aus 
Turin vom 1. October finden wir folgende Stelle: 
„ . Wir find nicht eben fo gewiß, daß Nopoleon 
nicht mit einem Angriffe Sardiniens auf Venetien 
gedient wäre, und dieſen Angriff abzulehnen, könnte 
für Cavour leicht eben ſo unmöglich und aus dem» 
ſelben Grunde unmöglich werden, aus dem er fi 
neuen Abtretungen widerfegen muß. Allein gerade, 
weil dies die Lage der Dinge iſt, ſo würden wir 
es aufs äußerſte beklagen, wenn die feindfelige Hal⸗ 
tung der europäifchen Mächte gegen Piemont dieſe 
Eventualität beſchleunigte. Eine durch ſchiefe Auf: 
faſſung eingegebene Politik der curopäiſchen Mächte, 


welche den Beſtrebungen der ſardiniſchen Regierung 
entfchieden feindlich ware, könnte die Fähigkeit Sar- 
dinſene, den Forderungen Frankreichs, den Forde⸗ 
rungen des erregten und immer weiter greifenden 
italienifhen Nationalgefühls zu widerftehen, offenbar 
nur ſchwächen. Man ſollte Piemont die Fonfer- 
vative Rolle, nach der es ſichtbor gegenwärtig ſtrebt, 
nicht dadurch erſchwerer, daß man feine Politik als 
eine revolution aire verdächtigt. Man ſollte cs nicht 
zum Angriff auf Venetien dadurch zwingen, daß man 
es ausſchließlich in die Arme Frankreichs drängt.“ 

— D' Aelteſten der Kaufmannſchaft, von dem 
Handelsminiſter zu einem Gutachten über das jetzt 
wieder ſehr ſtarke Courſiten der polniſchen ½e und 
½ Thaler- Stücke aufgefordert, haben darin zwar 
einen Uebelſtand anerkannt, aber ein Verbot der 
Circulation nicht als räthlich empfehlen können. 

— Um der Verbreitung der ruſſiſch⸗polniſchen 
Scheidemünze in den dieſſeitigen Grenzorten, die 
durch Verbote nicht zu verhindern war, auf onderem 
Wege entgegenzuwirken, iſt jetzt an die Regierungen 
der betheiligten Diſtrikte die Anweiſung ergangen, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Kreiekaſſen ſtets 
mit einem dem Verkehr der Kreiſe entſprechenden 
Vorrath preußiſcher Scheidemünze verſehen werden. 

Hörde, 22. Okt. Ein Gerücht, welches hier 
vor einigen Tagen auftauchte und allgemeine Sen⸗ 
ſation erregte, beſtätigt ſich immer mehr. Der 
durch ſeine Bemühungen um Hebung der Induſtrie 
Weſiphalens weit und breit bekannt gewordene 
Fabrikbeſitzer und Gewerke H. Hermann zu Vor⸗ 
ſtershauſen bei Hamm, heißt es, befindet ſich augen 
blicklich in Paris, um ſich dem Kaiſer Louis Napo⸗ 
leon als einen Verwandten vorzuſtellen. Dieſe 
Verwandtſchaft fol eine ziemlich nahe fein und aus 
der Zeit herrühren, als der unlängſt verſtorbene 
Jerome, Bruder des Kaiſers Napoleon I., König 
von Weſtphalen war und bekanntlich in Kaſſel 
reſiditte. Wie weit es Hermann gelingen wird, 
ſeine Verwandtſchaft nachzuweiſen, können wir vor— 
läufig nicht beurtheilen, müſſen vielmebr ſolches 
ruhig abwarten. Das aber ſcheint als ziemlich 
feſtſtehend anzunehmen fein, daß Hermann zu dieſem 
Schritte weniger perſönliche Eitelkeit als vielmehr 
der Gedanke geleitet hat, durch die Verbindung 
mit einem der erſten Fürſten Europa's feine groß. 
artigen induſtriellen Unternehmungen baldigſt in 
Ausführung gebracht zu ſehen. 


Wien, 21. Okt. Bei der Abreiſe des Kaifers 
Franz Joſeph richtete der erſte Vice-Präſident des 
Gemeinderaths, Dr. Zelinka, an Allerhöch ſidenſelben 
folgende Anſprache: 

„Geſtatten Ew. Majeſtaͤt den Vertretern Allerhoͤchſt⸗ 
ihrer getreuen Stadt Wien im Namen ihrer ſaͤmmtlichen 
Bewohner aus Anlaß der heutigen glüdverheißenden Er⸗ 
eigniſſe die Gefühle der unbegrenzten Dankbarkeit und 
Liebe zu erneuen, von welchen fie jederzeit Beweiſe für, 
Allerhoͤchſtihre Perſon und das Kaiſerhaus an den Tag 
gelegt haben. Möge der Schutz des Allmächtigen Ew. 
Majeftät auf der bevorſtehenden Reiſe begleiten und Aller⸗ 
böchfidiefelben von einem gluͤcklichen Erfolge befriedigt 
bald in unſere Mitte zurückführen.“ ö 

Se. Majeſtät erwiederte auf die Arfprache 
Folgendes: 7 

„Ich hoffe, daß wir einer glücklichen Zukunft ent: 
gegengehen, und bin ſehr erfreut über die lebhaften KRund⸗ 
gebungen der Theilnahme, welche die Bevölkerung Meiner 
Reſidenz bei dem heutigen Anlaſſe an den Tag gelegt hut.“ 


— 23. Okt. Die bisherigen Berichte aus den 
Provinzen melden, daß überall, und beſonders in 
Croatien, das kaiſerliche Diplom freudige Aufnahme 


Paris, 21. Okt. Die große Neuigkeit des 
Tages für uns iſt die Erlaſſang einer Conſtitution 
für Oeſterreich und die Wiederherſtellung der unga⸗ 
riſchen Verfaſſung. Wir wiſſen hier noch zu wenig 
von den einzelnen Beſtimmungen, um uns ein Urtheil 
über die Tragweite dieſer jedenfalls ſehr bedeutungs— 
vollen Maßregel der öſterreichiſchen Regierung zu 
erlauben. Wir wollen darum blos bemerken, daß 
man hier darin gewiſſe Ausſicht auf die Fortſetzung 
des Krieges zu erblicken ſcheint. Herr v. Hübner 
hat die Nachricht dieſer Conſtitution geſtern Abend 
bei feiner Rückkehr von der Normandie hier vorge» 
funden und ſofort dem Miaiſter der auswärtigen 
Angelegenbeiten mitgetheilt. Hr. v. Thouvenel ſoll 
ihm geſagt haben, der Kaiſer werde dieſe Entjchlie- 
fung mit Vergnügen vernehmen. Das bervorſtechende 
Ereigniß in dieſer Conſtitution find wol die den 
Ungarn gemachten Zugeſtändniſſe, und man urtheilt 
aus dieſer, wie aus dem Umſtande, daß Benedek 
zum Commandanten in Italien ernannt iſt, wie 
geſagt, daß Oeſterreich feſt entſchloſſen ſei, in Italien 
Sardinien entgegen zu treten. Man jagt ferner, 
daß Oeſtecreich mit dieſer Conſtitution in der Hand 
vor die Conferenz von Warſchau treten wolle, um 
ſich der wohlwollenden Unterſtützung der Mächte zu 
verſichern und namentlich um auf England und 
Preußen einen günſtigen Einfluß zu üben. Man 
erzählt in hieſigen offiziöfen Kreiſen, Napoleon werde 
ſeinerſeits die lange verheißhenen liberalen Reformen 
in Bezug auf die Preßfreigeit u. ſ. w. verwirklichen. 
Vorläufig haben wir aber im Gegeatheile die Unter» 
drückung der klerikalen „Gazette de Lyon“ anzuzeigen. 
Es iſt klar, daß Frankreich eben ſo wenig als Oeſter— 
reich auf die Dauer dem Drucke der öffentlichen 
Meinung wird widerſtehen können. Die Note des 
Hen. v. Schleinitz an das Turiner Cabinet wird in 
diplomatiſchen Kreiſen nicht ungünſtig beurtheilt, 
weil man überzeugt iſt, daß Preußen feine Grund 
füge ausſprechend und vom Standpunkte feiner 
Regierung aus Verwahrung gegen die letzten Ereig« 
niſſe eintegend weiter keinen Schritt thun werde, 
um die Lage in Italien zu compliciren. 


gefunden hat. In Ungarn iſt in den gebildeten 
Kreiſen die Aufnahme die freudigſte. Die Maffen 
haben noch zu wenig Kunde von dem Ereigniſſe erlangt. 

— In der großen Strafanſtalt zu Garſten bei 
Steyer (gegenwärtig ſollen über 1000 Sträflinge 
dort in Haft ſein) entſtand, wie der „Abendbote“ 
meldet, am letztverfloſſenen Sonntag in den Nach- 
mitiagsſtunden ein Nationalitätenſtreit zwiſchen den 
italieniſchen und deutſchen Sträflingen, von welchen 
die erſteten nach Aufhebung des Strafhauſes in 
Jonsbruck in großer Anzahl nach Garſten trans- 
portirt wurden. Die in Folge dieſes Streites ein- 
getretene gegenfeitige Erbitterung artete in Thätlich— 
keiten aus, wobei drei Perſonen tödtlich und ſehr 
viele leicht verwundet wurden. Um 5 Uhr wurde 
Allarm geſchlagen, und die Wachtmannſchaft mußte, 
um die Raufenden auseinander zu bringen, von den 
Waffen Gebrauch machen. 

Peſth, 21. Okt. Heute iſt hier nachfolgende 
Proclamation erſchienen: 

: An die Bewohner Ungarns! 

Im Begriffe, meine Aufgabe zu beſchließen und von 
der mir Allergnaͤdigſt übertragenen proviforifchen Leitung 
der Verwaltung dieſes Landes zurückzutreten, ſchaͤtze ich 
mich gluͤcklich, daß es mir, bevor ich noch mein Vaterland 
verlaſſe, gegönnt iſt, die väterlichen Abſichten Sr. k. k. 
apoſtoliſchen Majeftät unſers allergnädigſten Herrn meinen 
Landsleuten zu verkünden. 

Ich 4 0 hiermit die allerh. Entſchließungen bekannt. 

Die Wuͤnſche des Landes find erfullt. Se. k. k. 
apoſtoliſche Majeſtaͤt haben die Wiederherſtellung der 
geſetzlichen verfaſſungsmaͤßigen Einrichtungen anzubefehlen 
geruht. Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß dieſer väter: 
liche hochherzige Akt unſers allergnädigften Herrn allen⸗ 
thalben dankbare Anerkennung finden werde, und mein 
ſteter Glaube: daß die Treue und Anhaͤnglichkeit an die 
Allerhoͤchſte Dynaſtie und den Thron im geſchichtlichen 
Charakter dieſer tapfern Nation begründet ſei, und ſich 
auch in der Zukunft bewähren werde, erlangt nun gewiß 
volle Beſtaͤtigung. Ich werde nur fo lange noch an der 
Spitze der Leitung der Verwaltung bleiben, bis die geſetz— 
lichen leitenden Behoͤrden ihre Wirkſamkeit beginnen. Ich 
war ſtolz darauf, daß meine Landsleute mir die Aufrecht— 
haltung der Ordnung leicht gemacht haben. Moͤge es 
mir gegoͤnnt ſein, indem ich von meinem lieben Vaterlande 
ſcheide, die angenehme Rückerinnerung mitzunehmen, daß 
ich mich auch in jener Behauptung nicht geräufcht, es fei 
dieſe edle Nation zugleich ordnungsliebend. Dieſe Eigen: 
ſchaft meiner Landsleute iſt mir bekannt, und auf dieſe 
iſt mein Vertrauen geſtuͤtzt. Dieſes Land wird der Welt 
den Beweis liefern, daß, indem ſein verfaſſungsmaͤßiger 
Zuſtand wiederkehrt, die Ordnung aufrecht bleibt. Ich 
werde darin die mir theuerſte Anerkennung meiner redlichen 
Abſichten erblicken, wenn ich ausrufen kann: meine Lands⸗ 
leute haben die vaͤterlichen Abſichten des allergnäbdigften 
Herrn aufgefaßt, und der Stimme des Militair-Komman⸗ 
danten Gehoͤr gegeben; Sie haben ihn der Nothwendig— 
keit enthoben, die Ordnung durch Mittel der Gewalt auf: 
recht zu erhalten, und feine Aufgabe darauf zu beſchraͤn⸗ 
ken verſtanden, Zeuge zu ſein der Ruhe und Zufriedenheit 
ſeines Vaterlandes. 

Es lebe der König! Es lebe das Vaterland! 

Benedek, F3 M. 

Turin, 19. Oct. Es iſt vor einigen Tagen 
eine Note des preußiſchen Kabinets hier eingetroffen, 
worin Herr v. Schleinitz die Grundſätze und die 
Anſchauungen ſeiner Regierung an den Tag legt. 
Bekanntlich find dieſe den jüngſten Vorgängen in 
Italien nicht günſtig und die Politik Sardiniens 
wird von Preußen mit ſehr ſcharfen Ausdeücken ge- 
tadelt. Als Graf Braſſier de St. Simon die 
fragliche Depeſche dem Grafen Cavour vorlag, er- 
klärte dieſer, er habe es niemals geläugnet, daß vom 
diplomatiſchen Standpunkte aus die von ihm ver— 
folgte Politik nicht zu rechtfertigen waͤre; er habe 
darum auch nichts gegen die Anſchauung Preußens 
einzuwenden, als was er vor Europa dargethan. 
Sardinien konnte nicht anders, es mußte im In- 
tereſſe der Ordnung ſich an die Spitze der natio⸗ 
nalen Bewegung ſtellen. Herr v. Schleinitz würde 
on feiner Stelle eben fo gehandelt haben, da ein 
Patriot und ein Gegner der Revolution nur fo die 
Sache Italiens retten kongte. In Deutſchland 
haben die nationalen Beſtrebungen eine andere Rich— 
tung, weil dort kein fremder Einfluß ſich geltend 
macht. Wenn Rußland Deutſchland gegenüber die 
Rolle ſpielte, welche Oeſterreich zum Unglück von 
Italien zugefallen iſt, dann würden dort dieſelben 
Erſcheinungen vorkommen, wie in Italien. Er habe 
oft genug den italieniſchen Regierungen die Hand 
zur Bekämpfung Oeſterreichs geboten, aber dieſe 
hätten eben durch ihre Solidarität mit Oeſterreich 
die italienifche Nation auf das Aeußerſte gebracht, 
und jetzt ſei eben nicht zu helfen, und Italien werde 
nicht eher beſchwichtigt werden, als bis es in ſeiner 
Einigung die nöthigen Garagtſeen für die Zukunft 
gefunden. Sardinien babe, ſo hart fein Auftreten 
auch von Deutſchland beurtheilt werde, gerade 
Deutſchland einen großen Dienſt durch feine Politik 
erwieſen, und die Zukunft werde ein anderes Urtheil 
fällen. Man glaubt hier, Preußen werde über dieſe 
Note hinzus nichts gegen Italien unternehmen. 


Lacales und Proninzielles. 
Danzig, 26. October. 

— Am Geburtstage Ihrer Majeſtät der Königin, 
den 13. November, ſoll dem Vernebmen nach in 
Berlin die Weihe der den neugebildeten Regimentern 
verliehenen Fahnen ſtattfinden. Zu dieſer Feierlich— 
keit geht von den betreffenden Regimentern je eine 
Deputation, welche aus dem Regimentskommandeur 
und deſſen Adjutanten beſteht, nach Berlin ab; die 
einzelnen Kommandos, welche den Regimentern dann 
die Fahnen zu überbringen haben, ſollen aus Mann- 
ſchaften des 2. Garderegiments gewählt werden. 


— Die Glückwunſch⸗Adreſſe der Stadt Danzig 
zur 50jähr gen Jubelfeier der Berliner Univerfität, 
welche Hr. Conſiſtorialrath Dr. Bresler perſönlich 
überreichte, lautet wie folgt: . 

Der koͤnigliche Gedanke, welcher in den Tagen ernſter 
Heimſuchung die Univerſitaͤt zu Berlin als ein Zeichen 
der Erhebung und Erneuerung in's Leben rief, wird fuͤr 
alle Zeiten nicht blos auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, 
ſondern in allen Kreiſen, in denen Vaterlandsliebe und 
Begeiſterung für die Ehre unferes Volkes lebt, ein Gegen— 
ſtand dankbarer Verehrung und Bewunderung ſein. Darum 
fuͤhlen auch wir uns berechtigt und verpflichtet, am Tage 
der Jubelfeier, die wir als ein vaterlaͤnd iſches Feſt be— 
trachten, als Theilnehmer dieſer Verehrung und Bewun— 
derung uns zu bekennen, und dem Gedaͤchtniß des koͤnig⸗ 
lichen Stifters einen Nachruf dankbarer Liebe zu weihen. 
Männer aller Facultaͤten, die ihre geiftige Bildung der 
Berliner Univerfität verdanken, wirken ſegensreich in 
unſerer Stadt und im Gebiet derſelben; ihre Stimmen 
vereinigen ſich mit der unſrigen zu dem innigen Jubel⸗ 
gruße: der Allmaͤchtige Gott ſchuͤtze und ſegne die Univer⸗ 
ſitaͤt mit allen ihren Lehrern und Studirenden! er wolle 
ihr den Ruhm erhalten, immerdar dahin geſtrebt zu haben, 
daß unſere Lehrer und Prediger, unſere Richter und Aerzte, 
unſere Schriftſteller und Beamte mit dem Ernſt gruͤnd⸗ 
licher Kenntniſſe gewiſſenhafte Treue und lebendige Liebe 
für König und Vaterland verbinden und bewähren mögen, 

Danzig, 13. Octbr. 1860. 

gez. Groddeck. gez. Walter. 


— Geſtera Abend hielt Hr. Rickert im Gewerbe» 
verein einen ſehr iantereſſanten Vortrag über die 
volkswirthſchaftlichen Reformbewegungen in unſerer 
Provinz. Anknüpfend an die Verſammlungen, 
welche in Gotha, Frankfurt, Cöla ſeit dem Jahre 1858 
gehalten worden ſind, verbreitete ſich der Redner 
weiter über den in Elbing gehaltenen volkswirth— 
ſchaftlichen Congreß am 27. und 28. Aug. c. Der 
ſtenographiſche Bericht über dieſe Zuſammenkunft 
lag dem Redner vor und nachdem er die Entſtehung 
der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für Oft- und 
Weſt Preußen, die Danziger Urſprungs iſt, be— 
ſprochen hatt, führte er aus dem Berichte einige der 
iatereſſanteſten Gegenſtände den Zuhörern vor, 


die Beſchlüſſe über die Gewerbeordnung, über die 
Verkehrsmittel der Provinz, über Hypothekenweſen, 
über Provinzialſtatiſtik und Vorſchußbereine wurden 
mitgetheilt. Schließlich forderte der Redner auf 
zum Beitritt zu diefer volkswirthſchaftlichen Geſell— 
ſchaft, da fie auch, wie die Gewerbevereine, mate 
rielle Intereſſen verträte. Vor dem Schluß der 
Verſammlung wurden noch einige neue Erfindungen 
auf dem Gebiet der Gewerbe mitgetbeilt. 

— Die Wähler der dritten Abtheilung halten 
heute wiederum eine Verſammlung im Gewerbe— 
hauſe behufs der Beſprechung über die bevorſtehen⸗ 
den Stadt⸗Verordneten⸗Wahlen. 

— Bei dem Herrn Commerzien⸗Rath Arnold 
zu Kahlbude iſt in der Nacht vom 22. bis 23. d. 
Mis. ein ſehr bedeutender Diebftahl verübt worden. 
Demjenigen, der die Ermittelung des Diebes er— 
möglicht, wird eine Belohnung von 50 Thlrn— 
zugeſichert. 

— Gegenwärtig beſtehen in Preußen in 4 Städten 
Feuerlöſchanſtalten, die genau nach dem Vorbilde 
und den techniſchen Grundſätzen der Berliner Feuer- 
wehr organifirt find und nach ihnen verwaltet wer 
den: in Danzig, Königsberg i. Pr, Memel und 
Breslau. An der Spitze jedes dieſer 4 Inſtitute 
ſtehen frühere Offiziere („Brandmeiſter“) der Ber 
liner Feuerwehr als „Brand Direktoren“ refp- 
„Brand- Inſpektoren“. 

Marienburg, 24. Okt. Unſere Nogatbrücke 
erhält in dieſen Tagen ihren letzten ſchönen Schmuck, 
indem die aus gebranntem Thon gefertigten Statuen 
des Herzogs Albrecht und Hermanns von Salza, 
des Hochmeiſters, unter dem der deutſche Ritter 
orden nach Preußen kam, in den am Oſt- und 
Weſtportal vorhandenen Niſchen aufgeſtellt werden. 
Die Statue Herzogs Albrecht hat bereits ihren 
Platz am Oſtportal erhalten, Sie in 9, 2% mit 
dem Sockel 12“ hoch und wiegt etwa 20 Etr- 
In der Rechten trägt der Herzog, der im Ritter“ 
koſtüm dargeſtellt iſt, ein Schwert, in der Linken 
eine Bibel, als Hinweis darauf, daß unter ſeinet 
Regierung die Reformation in Preußen eingeführt 
wurde. Beide Statuen ſind in dem Marchſchen 
Inſtetut für Thonplaſtik in Charlottenburg geſertigt. 

Mariea werder, 23. Okt. Ein tragiſches 
Ereigniß hat hier ſtattgefunden. Die Braut eines 
reichen, jungen Rittergutsbeſitzers in der Nachbar 
ſchaft hat ihrem Leben durch Gift ein Ende gemacht 
Sie war von den Ihrigen verlaſſen, faſt verſtoßen, 
verfolgt durch böſen Leumund hier und in K., fie fan? 
allein und lebte nur in Geſellſchaft einer jungen 
Freundin, und als auch noch der Verlobte feine 
Hand von ihr zurückzog, trank fie Gift, das lange 
in ihrem Gewahrſam geweſen war und das ſie 
ſchmerz⸗ und ſpurlos tödtere. Die Section bat keins 
der bekannten Gifte finden laſſen, auch ein noch 
aufgefundener Reſt der Flüſſigkeit, die fie getrunken, 
iſt ohne Ergebniß analyſirt worden. Die näher 
Veranlaſſung des Bruches mit ihrem Verlobten wal 
ein böfes, dunkles Gerücht aus ihrem früheren Leben, 
welches fie mit einer ſeilen Dirne ähnlicher Statut 
und ähnlichen Namens verwechſelte, und welches je" 
wie man ſagt, aus den Akten einer Polizeibehöt 
alten, nicht rühmlichen Andenkens wieder zu Sa 
befördert fein ſoll. Ergreifend ift der fanfemütbid, 
und verſöhnliche Sinn, mit dem die Verſtoßene nz 
in ihrem Todeskampfe ihren Verfolgern verzieh 
hat, erſchütternd ihre letzte vergebliche und abſicttn 
vereitelte Bitte, ihren Verlobten nur noch eine, 
zu ſehen. Das Gift brachte ihr erſt nach 20 Suu 
den den Tod. Edle Menſchen haben ihr in Li 
letzten Stunden noch Beiftand gewährt und wirt: 
dem Tode für eine ehrenvolle Beerdigung geſongg 
Der Hintergrund des Dramas iſt ſo düſt r, 
man ſchaudernd ſich von dem Abgrunde unmen, 


licher Liebloſigkeit und Grauſamkeit abwendet. (G. 6.) 


Chriſtburg. Im Dorfe Baumgarth hr 
Chriſtburg hat am 18. Oct. d. J. eine ſeltene a 
lichkeit ſtattgefunden. Die Hofbeſitzer Friebt 
Radau'ſchen Eheleute begingen an dieſem 
umgeben von ihren Kindern, Enkelg und Urenke , 
und im Kreiſe ihrer Freunde und Nachbaren, r 
Feier ihrer 60jährigen Ehe. Der Seelſorger ach 
Gemeinde, Herr Pfarrer Nitze zu Chriſtburg, 50s 
herzerhebende Worte und übergab als Geſchen eine 
Ihrer Majeftät der Königin den Jubilaren late 
Prachtbibel. Die ehr und liebenswürdigen Ju 
erfreuen fi einer für ihr Alter ausgeze! 
Rüſtigkeit und ungeſchwächter Geiſteskraft, 

Graudenz. Im Anſchluß an unſere = pen 
Notiz theilen wir mit, daß in Folge der unt 
Zöglingen ausgebrochenen Augenkrankheit eine. 
wöchentliche Siſtirung des Unterrichts im 


d 
f ‘ 


Seminar angeordnet iſt und ca. 60 Seminariften 
für dieſe Zeit nach Hauſe geſchickt ſind. 

Thorn, 22 Okt. Seit einigen Tagen iſt die 
Telegraphen Leitung von bier über Plock nach War- 
ſchau dem öffentlichen Verkehr übergeben. 

Königsberg. Am Sonntag Vormittag ver⸗ 
ſammeln ſich die hier zuſammentretenden Mitglieder 
des Provinzial Landtags zum Gotresdienfte in der 
Schloßkirche. Nach demſelben und zwar um 12 Uhr 
wird der Provinziol-Landtog im großen Ständeſaale 
auf dem Königl. Schloſſe durch Se. Excellenz den 
wirklichen Geh- Rath Hrn. Ober-Präſidenten Eich— 
mann eröffnet werden und um 2 Uhr beginnt das 
große Diner bei Sr. Excellenz dem Hrn. Dber- 
Präſidenten, zu dem auch die ſämmilichen Landtags 
mitglieder geladen ſind. 

— Der in die hieſige Lotterie Kollekte des Hrn. 
Heygſter auf die Nr. 27,505. gefallene Haupt- 
gewinn von 100,000 Thlr. iſt einem in der Näbe 
wohnenden Gutsbeſitzer zugefallen, welcher allein 
das ganze Loos geſpielt hat. 

— In der letzten Sitzung des kaufmänniſchen 
Vereins hielt Herr Zahlmeiſter J. Schmidt einen 


Vortrag über Stenographie im Allgemeinen, und 


Über die Stelzeſche Methode im Beſonderen. 
Königeberg, 


zeuge bekommen; dort ſtehen fie ſtundenlang, um 
das Sprudeln der Quelle zu bewundern und haben 
fie ſich müde geftanden und bei ihren philoſophiſchen 
etrachtungen die Einrichtung von Erleichterungs⸗ 
ureaur am Ende doch noch praktiſcher gefunden 
wie dieſe Luxus Anſtalt, dann ſpringen fie in den 
mnibuswagen, der ſich durch ein Glockenſpiel 
0 on von Weitem bemerkbar macht und laſſen ſich 
in einer Drittel Tour für einen Silbergroſchen nach 
dem Bahnhofe ſpazieren fahren, um die mit der 
Ruſſſſchen Eiſenbahn ankommenden Baſchkiren und 
awiar-Ruſſen in Augenſchein zu nehmen. Ohne 
Eiſenbahn würde das Beſtehen von 78 Droſchken 
und 4 Omnibuswagen denn auch in der That mehr 
als zweife haft fein, obſchon derlei bequen e, wohl⸗ 
feite und raſch weiter beiördernde Communikations- 
tel in unſerer über eine Meile weit ausgedehnten 
tadt, bei unferen ſchlechten Witterungs- und Wege⸗ 
Verhältmiffen eigentlich auch außerdem als ein Ber 
ürſniß betrachtet werden müßten wenngleich die 
abequemlichkeiten der ſieben Berge, auf denen 
onigsberg ruht, durch meilenlange Quaderſtein— 
rottoirs ſchon ſeit Jahren um ein Vieles gemildert 
ſind. Die in diefem Jahr mit 2500 Arbeitern ge. 
forderten Feſtungsbauten werden in den Mauer- 
SEM mit dem 1. Novbr. aufhören, während den 
5 Über nur noch eine Anzahl von Erdarbeitern 
häͤtigkeit bleiben, um den geſchäftsloſen Arbeitern 
Un ber heit zum Verdienſt zu geben. Das neue 
dollerlitätsgebäude fol im nächſten Jahre im Bau 
% endet, zu Michaeli, wahrſcheinlich am 15. Oktbr., 
eierlichſt eröffnet werden. Zur 50jährigen Jubel⸗ 


der der Berti i d e die Albertina 
i erliner Univerfität hatte 
yien Prorektor, Medizinalrath Profeſſor Dr. Hayn 


aut, der mit Roſenkranz und Schubert die 
atulation überbrachte. u 


55 N 
thü Scönlanke, 23. Oct. Ein Vorfall eigen- 

eher Art macht hier viel von ſich reden und 
ſämmtliche Juden unſerer Stadt in eine höch ſt 


freu ; - 
ige Aufre Der „Publiciſt“ brachte 
en 5 5 , daß die Tochter 


einge digen Wochen die Mittheilung, daß die Lo 
ſeh höheren Juftizbeamien in Berlin mit einem 
beg nen jüdischen Kaufmann ſich zu verheirathen 

tige und um dieß zu ermöglichen, vom 
thum zum Judenthum übertreten wolle. 
Meinl um Aufſehen zu vermeiden, hat man 
dom agen Dame den Rath gegeben, den Abfall 
einer kleinen und unbekannten 


hu ieſigen Synagoge ihr Uebertritt zum Juden» 
Bräu olgt. Morgen wird ſie in Begleitung ihres 
bine Jams nach Berlin zurückkehren. Unſer Rab: 
als owobl wegen ſeines ehrwürdigen Aus ſehens 
Ihe den feiner wahren Frömmigkeit und talmudi- 
ME dep enntniſſe weit und breit bekannt, und es 
lun DAB moglich, daß dieſer Umſtand die Conver⸗ 
0 unſerm Orte hingezogen hat. — Sollten 
Schsnlea ichen Fälle hier wiederholen, fo könnte 
Srern anke leicht zu einer ganz neuen Art von 
Ei, Green werden. — Ein vornehmer Ruſſe 
man Panin, Sohn des K. K. Juſtizminiſters, wie 


Ft ) 


Durch die ftädtifche Fontaine 
und die ſeit Königs Geburtstag eingeführten Om⸗ 
vibuspoſten haben die Königsberger zwei neue Spiel- 


Kreuz ſtürzte derſelbe, beſchädigte ſich nicht unbe— 
deutend und konnte ſeine Reiſe nur bis hierher fort— 
fegen, um ſich der ärztlichen Behandlung des hieſigen 
Kreisphyficus anzuvertrauen und ſeine Wiederher— 
ſtellung abzuwarten. (Br. W.) 


Dramburg, 20. Okt. Die Bewohner unferer 
Stodt leben jetzt unter dem Eindrücke des Schreckens 
fortwährender Feuerebrünfte; denn vachdem erſt vor 
wenigen Wochen 8 gefüllte Scheunen ein Raub der 
jedenfalls durch ruchloſe Hand entzündeten Flammen 
geworden waren, brach am 17. d. M., Abende 
7 Uhr, wiederum ein Feuer in dem Seitengebäude 
eines hieſigen Gaſthofes aus, wodurch das gedachte 
Gebäude und ein angrenzendes Wohnhaus zerſtört 
wurden. Geſtern Abend aber um 11 Uhr ward 
die Stadt abermals durch die Sturmglocke aufge— 
ſchreckt, und die von allen Seiten zur Hülfe Herbei— 
(ilenden fanden — merkwürdig genug — auf dem— 
ſelben Grundſtücke ein Gebäude in Flammen, die 
dieſes Mal die Nachbarn ernftliher zu bedrohen 


ſchienen, als vor zwei Tagen, aber doch am Ende 
Man hofft den Urheber 


glücklich bewältigt wurden. 
dieſer Feuersbrünſte zu ermitteln. 


Stadt-CTheater. 


Die geſtern ſtattfindende Darſtellung des Hamlet 


auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters machte einen 
weit beſſern Eindruck, als Viele erwartet hatten. 
Die Darſteller hatten ziemlich alle ihre Aufgaben 
mit Fleiß und Liebe erfaßt und wirkten, wenn auch 
nicht immer durch das Gelingen, fo doch durch den 
ſichtbaren Eifer und den ernſten Willen, dem großen 
Dichterwerk gerecht zu werden, zum Theil recht günſtig 
auf das Publikum. Ins beſondere war es der Dar» 
ſteller der Titelrolle, Herr Röſicke, der ſich durch 


feine Leiſtung in derjelben die lebhafteſte Anerken— 


nung von Seiten des Publikums erwarb. Seine 
Auffaſſung der Rolle zeugte von ernſtem Nachdenken 
und Selbfiftändigkeit in der Kunſtanſchauung. So 
war denn auch fein Hamlet keine matte Copie, ſon- 
dern eine Schöpfung, die aus der innerſten Geiftes- 
werkſtatt des Künſtlers ſelbſt geboren wurde. Viele 
Darſteller, ſelbſt ſehr namhafte, ſind der Meinung, 
daß der Character des Hamlet einzig und allein in 
der Reflexion des Gedankens wurzele; ſie machen 
deßhalb auch in der Regel weiter nichts aus ihm, 
als cinen grämlichen Grübler, der zwar einem vers 


fommenen Stubengelehrten ähnlich fieht; aber von 


einem Prinzen kein Haar au ſich trägt. Das iſt 
die allerſchlechteſte Behandlung der Rolle. Der 
Prinz Hamlet iſt die letzte Spitze eines abfaulenden 
Königsſtammes. In ſeinem ganzen Weſen iſt alle 
Harmonie der Kräfte aufgelöſt; der Eigenwille, der 
nur feine Herrſchaft im tiefſten Grunde führen fol, 
hat ſich bei ihm bis zum höchſten Gipfel erhoben, 
die herrſchenden Principien erſcheinen im umgekehr⸗ 
ten Verhältniß; alle Kräfte des Geiſtes und Gemüths 
nehmen eine falſche Stelle ein, find verrückt und 
deßhalb im Aufcuhr gegeneinander begriffen. Das 
Leben, welches er unter dieſen Verhältniſſen führt, 
iſt ſomit nur ein Gewächs der Unruhe, der Zerrüt— 
tung und des Todes. — Es war uns überraſchend 
zu ſehen, daß Herr Röſicke dieſe Eigenthümlichkeit 
der Rolle, welche feibft ſehr renommirte Hamlelſpieler 
noch nicht begriffen, aufgefaßt und fie mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden ſchauſpieleriſchen Mitteln zur 
Anſchauung zu bringen ſuchte. — Ueber Einzelnes, 
was ihm nicht gelang, wollen wir nicht mit ihm 
rechten, da er im Großen und Ganzen ſeine Auf⸗ 
gabe mit künſtleriſchem Geiſte glücklich löſte. — 
Dem Fräul. Heuſer, welche die Ophelia gab, kön. 
nen wir leider eine gleiche Anerkennung nicht zollen. 
Es thut uns dies um ſo mehr leid, als die junge 
Dame ebenfo durch eine vortheilhafte äußere Erſchei 
nung wie durch eine gewiſſe Innerlichkeit wohl im 
Stande fein möchte, den Anforderungen der Kritik 
zu eniſprechen. Vor Allem muüſſen wir fie darauf 
aufmerkſam machen, daß ihre Necitation ſteis mit 
den unangenehmften Ziſchlauten verbunden iſt und 
in Fällen, wo ſich ihr Redeſtrom voll und groß zu 
ergießen ſtrebt, die Votale in demſelben ertrinken, 
fo daß fie geradezu unverſtändlich wird. Wegen der 
Ziſchlaute befürchten wir, daß ſich Fräul. Heuſer 
zuletzt noch einmal ſelbſt ausziſcht. Möge ſie allen 
Fleiß anwenden, dieſen Uebelſtand zu überwinden. 
Ja der Rolle des Königs von Dänemark war Herr 
Werner recht wacker, Herr Goebell gab den 
Laertes mit jugendlichem Feuer und Herr Deut- 
ſchinger den Polonius mit Geſchick; — auch 
verdienen die Damen Frau Wo iſch und Frau 
Dill und die Herren Müller (Horatio), Cabus 
(Geiſt von Hamlets Vater) und Bartſch (Todten⸗ 
gräber) lobend erwähnt zu werden. 
— 


—— 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts Sitzung vom 25. Oktober. 

Zur Verhandlung vor das hieſige Schwurgericht 
kamen folgende Anklagen: 

I) Gegen den Julius Alexander Wehrlein, ein 
mehrfach beftrafter Dieb und am 9. Juni er. aus dem 
Zuchthauſe zu Graudenz entſprungen, angeklagt: am 
11. Juli 1860 dem Buchhalter Möller aus deſſen 
Wohndaufe hieſelbſt, aus einem verſchloſſen geweſenen 
Wandſpinde einen Kinderfilzhut in der Abſicht rechts⸗ 
widriger Zueignung weggenommen zu haben und zwar 
mittelſt Einbruchs. — Das Verdict der Geſchwornen 
lautete auf Schuldig, unter Verneinung der ihnen geſtellten 
Frage auf mildernde umſtaͤnde. — Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte und der Gerichtshof erkannte auf fünf Jahre 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre. 

2) Gegen den I7jährigen Arbeiter Franz Alexander 
Jablonski von hier, wegen Diebſtahl bereits mehrfach 
beſtraft, angeklagt: 

a) eines Tages im Februar 1860 in diebiſcher Abſicht 
in das dem Tiſchlermeiſter Graßmann hieſelbſt gehörige, 
Ankerſchmiedegaſſe No. 4 belegene Haus eingeſtiegen zu 
ſein, demnächſt einen in dem obern Stockwerk deſſelben 
ſtehenden, dem Graßmann gehoͤrigen Kaſten mit altem 
Eifen getragen und durch dieſe, einen Anfang der Aus⸗ 
führung enthaltende Handlung die Abſicht, ſich den Kaſten 
mit dem Eiſen rechtswidrig zuzueignen, an den Tag ge= 
legt zu haben, an der Ausfuͤhrung deſſelben aber nur 
durch das von ihrem Willen unabhaͤngige Hinzukommen 
des Graßmannſchen Dienſtmaͤdchens und fpäter des 
Graßmann ſelbſt, verhindert worden zu fein; 

b) am l. April 1860 aus einer auf dem Behrendt’ ſchen 
Holzfelde hieſelbſt befindlichen Bude, einen Schaafpelz 
und mehreres Handwerkszeug in der Abſicht rechtswidriger 
Zueignung weggenommen zu haben und zwar mittelſt 
Einbruchs; 

c) am 21. März 1860 in diebiſcher Abſicht über den, 
das Speichergrundſtück des Kaufmanns Wendt hieſelbſt 
einſchließenden Zaun auf den Speicherhof und von dort 
durch eine Lucke in den Speicher geſtiegen zu ſein, im 
Innern deſſelben mehrere Handwerkzeuge in einen Sack 
gepackt, auch eine kupferne Kanne an die Oeffnung der 
Lucke getragen und alle dieſe Sachen durch die Lucke 
binauszuſchaffen verſucht, durch dieſe, einen Anfang der 
Aus führung enthaltende Handlungen aber die Abſicht, ſich 
die Sachen rechtswidrig zuzueignen, an den Tag gelegt 
zu haben, und an der Ausfuͤhrung nur durch das von 
ſeinem Willen unabhaͤngige Dazwiſchenkommen des Eduard 
Groß verhindert worden zu ſein. 

Der Angeklagte beſtreitet durchweg. Durch den 
Belas ungsbeweis iſt derſelbe aber überführt. — Das 
Verdict der Geſchwornen lautete auf Schuldig unter 
Anna me mildernder Umftände. — Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte und der Gerichtshof erkannte auf drei Jahre 
Zuchthaus und fünf Jahre Polizeiaufſicht. 


Dermifchtes, 


% Etwas Hiſtoriſches wird jedenfalls an der 
Zuſammenkunft in Warſchau bleiben; kommt auch 
die Coalition nicht zu Stande, ſo wird die Geſchichte 
von der Auerochfen-Fagd auf der bialowſczer Haide 
profitiren. Das iſt nämlich, wie ein Jagdkundiger 
der „N. Pr. 3.“ ſchreibt, die zweite Auerochſen- 
Jagd, „von der die Geſchichte erzählt;“ die erfie 
hatte Auguſt III., König von Polen und Kurfürſt 
von Sachſen, am 27. Sept. 1752 veranſtaltet. 
Die Statiftit der Jagden am 18. und 19. Oktbr. 
1860 iſt folgende: Am 18. Okt, ſchoß der Kaiſer 
4 Auerochſen, 2 Elenn, 3 Rehe, 4 Wölfe, 2 Füchſe, 
1 Eber; der Großherzog von Weimar 2 Auerochſen, 
1 Wolf; Prinz Carl von Preußen 4 Auerochſen, 
I Wolf; Prinz Albrecht von Preußen 1 Auerochſen, 
1 Dachs; Prinz Auguſt von Württemberg 2 Auer 
ochſen, 1 Schwein, 1 Hafen; Prinz Friedrich Wile 
helm von Heſſen 1 Auerochſen, 1 Eber, 1 Wolf; 
General Baron von Lieven 1 Auerochſen, 1 Reh, 
1 Fuchs; der Adjutant des Prinzen Carl, Major 
v Puttkammer und der Adjutant des Prinzen von 
Heſſen, Rittmeiſter Kier 1 Auerochſen; die beiden 
Adjutanten des Prinzen Albrecht und des Priazen 
von Württemberg ſchoſſen 1 Auerochſen und 
1 Schwein gemeinſchaftlich. Das Nefultar des 
zweiten Tages geſtatten Sie mir wohl zu refumiren: 
es wurden erlegt: 13 Auerochſen (5 davon vom 
Kaifer), 8 Dammhirſche, 9 Rehe, 7 Saue, 3 Dachſe, 
2 Haſen, 8 Wölfe. 

„* Ein Portrait Napoleons III. Das Charak- 
teriftifche der Perfönlichkeit des Kaiſers liegt zu- 
meiſt, beinahe ausſchließlich darin, daß der Mann 
blond, faſt rothblond iſt, rothblond von Kopfhaar, 
Schnurbart, Backenbart, in allen Partien leichthin 
grau melirt, aber entſchieden „falb“, während alle 
Portraits den Kaiſer dunkelhaarig, daher ſcharf in 
den Schatten der Phyſiognomie gehen, wodurch alle 
jene Bildniſſe, beſonders die Photographien, den 
Anhauch italienſſcher Race erhalten, ein Accent, 
der durchaus falſch, daher die Achnlichkeit weſent⸗ 
lich verwirrend iſt 2. — Dann iſt es ein recht 
leidlich hübſcher, wohlgenährter, nicht aber fetter, 
geſund ausſehender Mann, von beſonders ſchönem 
Teint, feinen und eleganten Zügen und mehr irgend 
einem phlegmatiſchen engliſchen Gentlemen in Mar- 
ſchallsunform, als einem Franzoſen vom Schlage 


Cavaignacs gleichſehend. Was die Parteileiden- 
ſchaft ſich ſelbſt blind machen und Andern ihre 
Anſchauungen aufſchwatzen kann! Alle dieſe eng⸗ 
liſchen und deutſchen Karrikaturen und journaliſtiſchen 
Schilderungen und die Witze feiner franzöſiſchen 
Gegner haben aus dem Mann ein Zerrbild gemacht, 
an das wir alle glauben, bis wir ihn geſehen, und 
das zugleich ganz uncharakteriſtiſch für ihn iſt. — 
So kommt uns das Bild des Kaiſeis ſtets mit 
der naſalen Phyſiognomie eines Baumhackers zu 
Geſicht, was völlig falſch iſt. Nicht eine Spur 
von der ſcharfen krummen Papageinaſe, noch ſonſt 
von den runden Linien der Phyſiogvomie jenes 
Vogels. Viel eher, will man durchaus einen 
Thierkopfvergleich, erinnert das Geſicht mit dem 
ſeſten Naſenknorpel, der dicklangen, wenig geboge- 
nen Naſe, den ſtarken Backenknochen, der ganzen 
Blondheit und einem ſchlaͤfrigen, doch ſteten Lächeln 
an die — Phyſiognomie edlerer Schaafracen, an 
einen Hammel, ein Lama. 


„ [Ein Advokaten Witz.] Der Obergerichts. 
Math Dr. Knauth in Hamburg hatte dort einen 
Preßprozeß wegen Erwähnung eines ihn verdäch— 
tigenden Gerüchtes angeſtrengt. Sein Advokat ſuchte 
dos Strafbare der Sache nachzuweiſen und meinte 
unter anderm: Der Fall hege fo, als wenn ein 
junges unbeſcholtenes Mädchen erkrankt und ſogleich 
einer Niederkunft bezüchtigt würde. „Erlauben Sie“, 
replicirte Hr. Dr. Wer, der gegneriſche Advokat, 
„pt. Dr. Knauth iſt kein unbeſcholtenes Mädchen, 
ſondern eine öffentliche Perſon.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Ohſervatorium der Röniglichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 

. Varometer⸗ Höhe Aberme⸗ Wind 
2 3 n ae und 
E Par, Linken. 11 Kae Wetter. 
25 4 341,39 |+ 7,3805 ſtill; ganz bezogen. 
268 341,48 5,3 SSD. ruhig; do. 

12 341,46 7,5 Sud do. do. 

Producten - Berichte. 

Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 26. October. 


Weizen, 60 Laſt, 130.3 pfd. alt. fl. 685, fr. 127.28pfd. 
fl. 580, 126pfd. fl. 570, 125pfd. fl. 560, 123pfd. 
fl. 525, 120pfdb. fl. 480. a 

Roggen, 20 Laſt, fl. 339 —354 pr. 125pfd. 

Gerſte gr., 1% Laſt, 106pfd. fl. 330. 

Erbſen, w., 13 Laſt, fl. 348 - 397 ½. 


Berlin, 25. Octbr. Weizen loco 7790 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 80 —82pfd. 55 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 47—51 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 27-31 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54—60 Thlr. 
Ruböl loco 11%, Thlr. 
Leinöl loco 10% Thlr. Lieferung 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20 ½ — „ Thlr. 


Stettin, 25. Oct. Weizen pr. 8öpfd. 82—87 Thlr. 
Roggen pr. 77pfd. 51 Thlr. 
Gerſte pr. 70pfd. 49 Thlr. 
Hafer pr. 50pfd. 26—30 Thlr. 
Erbſen kleine Koch- 56 —58 Thlr. 
Ruͤboͤl 11% Thlr. 
Leinöl incl. Faß 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20½ Thlr. 

Königsberg, 25. Octbr. Weizen hochbunt. 120 bis 
131pfd. 80 bis 101 Sgr., bunt. 124. 27pfd. 85 — 
93% Sgr., roth. 125. 127pfd. 86—93 Sgr. 

Roggen 120pfd. 54½ Sgr. 

Gerſte ar. 104. öpfd. 50 52 Sgr., kl. 97pfd. 42 Sgr. 

Hafer 65. 75pfd. 18 — 26 Sgr. 

Weiße Erbfen 60—66 Sgr., graue 65—73 Sgr., grüne 
70-80 Sgr. 

Bohnen 65—67 Sgr. 

Wicken 53-60 Sgr. 

Leinſagt mittel 108. Lilpfd. 75—78%, Sgr. 

Spiritus ohne Faß 21 Thlr., mit Faß 23 Thlr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 25. October: 
E. Heinrichs, Sophia, v. Amſterdam; P. de Haan, 
Anna Paulowno, v. Stokholm; E. Paulſen, Emanuel, 
v. Gent u. T. Hanſen, Neptunus, v. Aarhuus m. Ballaſt. 


Kaufleute Koch u, Loͤſer a. Berlin, 
Evers a. Leipzig, Moneta a. Königsberg u. Roſenthal 
a. Geyslingen. 


Wendenburg a. Berlin. 


Von Georg Vandenhofl. 
Engliſchen überſetzt, 
bearbeitet und mit Erläuterungen 


A. v. Winterfeld. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Leon Saumier, Buchhandlung 


engekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Stadtrath u. Kämmerer Frieboͤs a. Breslau. 


Die Hrn. Gutsbeſitzer Schultz a. Montau, Szperkosky en. 


Sohn a. Oſielk und Bethe a. Schoͤnlanke. Die Hrn. 
Uhle, Oldemeyer u. 


Mad. Schultz und Frl. Joſt a. Montau. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Wittig a. Halle, Karbe a. Mag⸗ 
deburg, Meyer a. Berlin, Hellermann a. Leipzig und 
Kruͤger a. Ellerhauſen. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Tobias a. Wittenberg, Weber 
a. Berlin, Gripſch a. Leipzig, Fiſcher a, Wien u. Kühl 
a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Hr. Regierungs⸗Sekretair Olszewski a. Mariens 
werder. Hr. Gutsbeſitzer Hinrichs n. Sohn a. Molken⸗ 
berg. Die Hrn. Kaufleute Behrendt a. Elbing, Reiß a. 
Leipzig und Schoͤnwold a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Gluͤckſohn a. Warſchau, Hilger 
a. Berlin und Troſchke a. Nakel. Hr. Gutsbeſitzer Preuß 
a. Pofen. Hr. Ingenieur Kraft a. Marienwerder. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Amtsrath Lutheroth und Hr. Stallmeiſter 
Hr. ittergutsbeſiger Graßmann 
a. Biſſau. Die Hrn. Kaufleute Schramm a. Düren u. 
Klein a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Smiski n. Gattin a. 

Brodnitz und Piepkorn a. Karwenbruch. 
Deutſches Haus: 

Hr. Muͤhlenbeſitzer Franzius a. Karlikau. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Korber a. Kokoſchken. Die Hrn. Kaufleute Berger 
a. Magdeburg und Kormann a. Bromberg. Hr. Oe⸗ 
konom Schirmer a. Gr. Katz. Hr. Student Muſak a. 
Königsberg, 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 28. October. (2. Abonnement No. 10.) 
Zum erſten Male: 


Eine Zeitungsente. 


Original⸗Schwank in 3 Acten von R. Kneiſel. 
Hierauf: 


Die Verlobung bei der Laterne. 
Operette in I Act von Offenbach. 
Catharina .. Frau Pettenkofer, 
Anne⸗Marie . Frl. Ungar. 
Lieſe . . . Frl. Wallbach. 
Peter. . . . Herr Winkelmann. 
R. Dibbern. 


Soeben traf ein: h 
Blätter aus dem Tagebuche eines 
Schauſpielers, mit Erinnerungen und 
Klatſchertien aus der Garderobe u. von der Bühne. 
Aus dem 
für das deulſche Publikum 
verſehen von 


für deuische u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


freier Wohnung und Tantieme anzuſtellen 
geſucht durch das Comtoir von 
ſogleich für die Dauer echt braun oder ſchwarz 
färben zu können, & 25 Sgr. Im Nichtwir⸗ 


* ein Geſchäft auf dem Lande 
A. Götsch & Co. 

in Berlin, alte Jacobsſtraße 17. 

kungsfalle wird der Betrag zurückbezahlt. Zu 

haben bei 


wird ein umſichtiger Mann, wenn auch ver- 
J Briefe franco. 
J. L Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


heirathet, als Verwalter, reſp. zur Aufſichts⸗ 
Chineſiſches Haarfärbe-Mittel, 
Boſton⸗Tabellen su. 


und Rechnungsführung, bei gutem Gchalt, 
Kopf, Wugenbrauen u. Barthaar 
ſind zu haben in der 


20,000 Waiſenkinder 
der Syriſchen Märtyrer, 


deren Eltern um ihres Chriſten-Namens willen von den 
beidniſch⸗muhamedaniſchen Druſen gemordet find und noch 
in gleicher Gefahr ſchweben, rufen mit 20,000 Stimmen 
auch den deutſchen Chriſten zu: Helft und rettet uns, die 
wir obdachlos, nackt und bungernd, dem leiblichen und 
geiſtigen Verderben preisgegeben, umherirren. 

Dieſe große Zahl unglücklicher, in herzzerreißendem 
Elende ſchmachtender Kinder ſtrecken auch gegen uns, um 
Huͤlfe bittend, ihre Arme aus. Sie haben auf die 
empoͤrendſte Weiſe ihre Eltern verloren. 


Das Blut dieſer Maͤrtyrer ſchreit nicht um Rache 


zu Gott, ſendern um Huͤlfe für ihre Kinder, die ihnen 
in ihrem Vaterlande nur ſpaͤrlich geboten werden kann. 
— Dieſe Kindlein ſuchen jetzt Herzen, die ihre gräßliche 
Noth erkennen und lindern wollen. Sollen ſie vergeblich 
ſuchen? — O nein! — Ihr, die Ihr den heiligen Chriſten⸗ 
namen traget, laßt uns die armen Waiſen, die fruͤher 
nicht arm waren, auf und an's warme, mitfuͤhlende Herz 
nehmen, ihnen die verlornen Eltern zu erſetzen ſuchen. 

Sollten ſich in Deutſchland unter den circa 40 Mil⸗ 
lionen Ghriften nicht 20,000 Kinder (auf 2000 Eins) 
unterbringen laſſen? — Sollte ſich in jeder chriſtlichen 
Gemeinde nicht ein Herz und ein Haus finden, wo ein 
Märtyrer: Kind aus Liebe zum Herrn Aufnahme fände? 

50 bis 60,000 Erwachſene, die dem Schwerte ent⸗ 
ronnen, deren Haus und Habe in 150 Städten und 
Doͤrfern in Flammen aufging, und 16,000 der Ihrigen 
unter Mörders Hand fallen ſahen, rufen auch die Naͤchſten⸗ 
liebe an. — Ach! wer moͤchte ihnen nicht gerne helfen? 
— Mögen andere Nationen fi ihrer erbarmen; wir 
Deutſche wollen uns zunaͤchſt der huͤlfloſen Kinder der 
Geſchlachteten annehmen, um ihnen Vaterhaus und Mutter? 
liebe moͤglichſt zu erſetzen. 

Nun, wer iſt bereit, ein ſolches verlaſſenes Maͤrtyrer⸗ 
Kind um Chriſti willen in's Haus und an's Herz zu 
nehmen? — Fürften und Völker, Groß und Klein, helft! 
helft nach Kräften, greift zu den eitlen Schägen, die Roſt 
und Motten freſſen, und unbenutzt daliegen und Eu 
einſt nur verklagen. 

Geiſtliche und Gemeinde⸗Vorſteher, Gutsbeſitzer, Be⸗ 
amte, Künftler, Kaufleute, Handwerker, Bürger, Bauern 
und deren Frauen und Tochter heißt mich, Euch ein 
Mäartyrer⸗Kindlein ſenden. — Schreibt mir ſchnell, wie 
Viele, Vornehme oder Geringe, welchen Geſchlechts und 
Alters fie fein ſollen. — Sammlet unter Euch zur Ber 
zahlung der Reiſe und warmen Bekleidung bei dem 
nahenden Froſte. Dorum eilet! Machet Euch Freunde 
mit dem ungerechten Mammon, daß ſie (die Märtyrerz 
Eltern) Euch einft aufnehmen in ihre ewigen Hutten. 

Eure Liebe wird ja nur für kurze Zeit in Anſpru 
genommen. Die Kinder wachſen ja bald zu eigener Ex; 
nahrung heran. Alſo überlegt nicht lange mit Fleiſch und 


Blut; laſſet das Herz reden. — Laſſet Euch nicht von 


dem armen Schuhmacher beſchämen, der zu feinen 7 Kin“ 
dern noch die feines Nachbars ins Haus nahm, als dieſer 
an der Cholera ſtarb. Gewiß iſt auch noch für ein arme 
verwaiſtes Maͤrtyrer-Kind in Eurem Haufe, an Eure 
Tiſche Platz. So ſchreibt mir ſchnell, wo der Platz if 
auf daß ich Euch ein Kindlein ſende. f 
Den theuren Gottesmann, General-Lieutenant Gr 
von der Groben, der einzige, uns Alle beſchaͤme 
Kreuzfahrer Deutſchlands, gegen ehemals Hunderttausende 
— — der, von heiliger Liebe gedrungen, zum Schutze de 
Cbriſten nach Paläftina gegangen iſt, habe ich im auf 
ſehen auf Gott und im Glauben an Eure rettende Lie 
gebeten, mir vorläufig 1000 der hülfsbedürftigften Kind 
zu ſammeln und zu ſenden. m 
Eilet, eilet, Ihr theuren chriſtlichen Brüder jr" 
Schweſtern, daß wir für recht viele Tauſende Obdan 
ſchaffen koͤnnen. — „Wer ein ſolches Kind aufnimmt! 
Meinem Namen, der nimmt Mich auf. 0 
Auch hier in der Rettungs-Anſtalt, in dem Deut, 
Samariter⸗Ordensſtifte fuͤr Schwachſinnige, Siehe ꝛc. in m 
ehem. Zuckerfabrik und einem ohnfern gelegenen verbdett, 
Kloſter, hoffe ich, wenn Gott Gnade giebt und die Lien, 
hült, für 6 bis 700 Kinder Obdach bereiten zu koa 
und fo auch ein Kranken-Aſyl und Stapelort für 
weitere Verſendung und Unterbringung zu haben. l 
O wie koͤſtlich wird es fein, ſolche arme Maͤrtyt 
Kinder ans Herz drucken und lieb haben zu können! us 
Der Herr ſegne dies Wort und Alle, die es ® 
Liebe zu Ihm zu Herzen nehmen! tet 
Anmeldungen und Sendungen erbitte ich mir un 
der portofreien Rubrik: 
„Angelegenheiten der Menſchenfreunde.“ 
Craſchnitz (per Breslau), 
den 10. October 1860 


5 ein. 
Graf von der Recke Volmerste— 


5 ie 

Ein junge anſtändige Frau, welch a 
Landwirthſchaft und überhaupt die Milch l 
gründlich verſteht, ſucht auf einem Gute eine 
ols Wirthin. Adreſſen werden in der Expe 


dition 


L. Haan, Aurora, v. Leer m. Eiſen. Buchdruckerei von Edwin Groening. I dieſes Blattes unter P. S. erbeten. > 


Berliner Börſe vom 25. Octbr. 1860. 


E e 

1. rief. Geld. E .. Brief. Gela 3. eu 

Pr. Freiwillige Anleibe -.....%% 144) 1014, 10084 Pommerſche Pfandbriefe |4 968 969 5 Pommerine Kentendriefe 22 2.2.. E212 

Staats ⸗ Anleihe v. 1859. 51051] — ] Poſenſche da.. 41003. Hoſenſche TEN SE 4 92 935 

Staats⸗Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 | 41 | 1013| 100 do. do. 43 | 91 Preußiſche do % 

do. v. 1856. 144 | 1018) 100 TR DA eg WER Ser ei IR a Dat), 7 MR Dreußiſce BantsAntbeils Scheine. 4320 | 40% 

do. v. 18534 — | 954 Weſtpreußiſche do. ä WW . 434 831 837 Heſterreich. Metalliques 45 47 555 

Staats⸗Schuldſch einne [34 | 863] 864 do. Born. „Si „„ Anl 935 ce do. National ⸗Anleie 5 ne. | 6 

Prämien «Anleihe von 1855. 1341 — | — [Danziger Privatbank 4851 844 do. Prämien Anleihe 20... |4 — 82¹ 

Oſtpreußiſche Pfandbrief Q. . 34] 84 | — | Königsberger, do. rennen. hd — 821 Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 93 35 

do. do. . 44. 92 oli Magdeburger dodo. l. — | 77 do. Fext, L. .. n | 877 865 
Pommerſche do. . . q . 434 874) 87 ]Poſener D e e 764 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von 


Edwin Groening in Danzig. 


* 


